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Der Schätze-Heber

„Das ist der zentrale Raum“, erläutert Dr. Norbert Becker,
Leiter des Archives der Universität Stuttgart, und öffnet die
Tür zum Benutzerraum. Dort stehen seit dem Umbau im
Jahr 2011 zwei Arbeitsplätze und ein „Notplatz“ zur Verfü-
gung, um Einsicht in insgesamt 1.520 Regalmeter Akten aus
der Zeit von der Mitte des 19. Jahrhunderts bis heute neh-
men zu können. Die Kapazität des Raumes könnte bald wie-
der an ihre Grenzen stoßen, denn die Besucherzahl steigt
stetig an. Recherchierten 1995 lediglich 50 Personen, frag-
ten im vergangenen Jahr bereits 200 Nutzer um Rat. 75 Pro-
zent der Besucher sind Wissenschaftler, darunter zahlreiche
Architektur-, Wissenschafts- und Technikhistoriker, die gera-
de promovieren oder an einer Publikation arbeiten. Insge-
samt aber sind die Beweggründe, aus welchen die Men-
schen das Archiv konsultieren, so verschieden, dass Becker
nur staunen kann: „Das hätte ich nie für möglich gehalten.“
Während heute die teilweise sehr intensive Betreuung von
Nutzern oft ein Viertel von Beckers gesamter Arbeitszeit
beansprucht, war er noch im Jahr 2000 vorrangig mit dem
Hereinholen von Unterlagen aus den Instituten und dem
Anwerben von Nachlässen beschäftigt. Gerade Letzteres ist
Vertrauenssache, und „vertrauenschaffendes Arbeiten ist
zeitintensiv“, sagt Becker. 

Der Frage, „was soll der alte Krempel?“, begegnet
Becker mit der Antwort, dass alles einmal älter werde –
„und einige Zeit später wäre alles, was wir heute machen,
Krempel.“ 

Das Archiv arbeitet wie eine Bibliothek, beherbergt im
Unterschied dazu aber keine alten Bücher. „Bei uns landen
Unterlagen und Akten aus der zentralen Verwaltung, den
Instituten oder den Fachschaften – also aus allen Einrichtun-
gen der Universität -, die nicht mehr benötigt werden“,
führt Becker aus. Das kleine Team – außer Becker sind im
Archiv noch ein Magaziner, zwei Aktenverzeichner, zwei
„Hiwis“, ein ehrenamtlich arbeitender Bauingenieur in Ren-
te sowie ein aus Drittmitteln finanzierter wissenschaftlicher
Mitarbeiter beschäftigt – kümmert sich um die Schätze der
Universitätsvergangenheit. 

Interesse für diese zeigt zum Beispiel gerade ein Dokto-
rand, der seine Dissertation in Geschichte der Naturwissen-
schaft und Technik verfasst und im Archiv alte Akten von
Prof. John Hadji Argyris (1913-2004) studiert. In den 1950er
und 60er Jahren hatte dieser zunächst an der damaligen
Technischen Hochschule Stuttgart das Institut für Statik und
Dynamik der Luft- und Raumfahrtkonstruktionen gegründet
und Berechnung für den Großrechner erworben und
betreut. Die Original-Unterlagen aus dieser Zeit sind heute
im Archiv der Universität für die Nachwelt aufbewahrt. Das
Institut hat, wie alle Archivalien, eine eigene Bestandsnum-
mer, und jede Akte, die in säurefreien Materialien einge-
packt und in platzsparenden Mappen aufbewahrt wird, hat
eine eigene Nummer. Im großen Gewölbekeller der einsti-
gen Weinhandlung Banzhaf stehen zwei große Magazine, in
welchen die Dokumente warten, bis sie Auskunft geben dür-

Von Unterlagen und Akten der Verwaltung über Forschungsarbeiten bis hin zu alten Plänen und Architekturzeichnungen reichen die historischen Doku-
mente, die Uni-Archivar Dr. Norbert Becker in seinen Magazinen birgt.                                                                                                                  (Fotos: Eppler)

Sein Hobby ist das Lesen. Vom Klassiker über Aktuelles bis hin zu ganz Entlegenem wie den
Lebenserinnerungen von Stefan Zweig verschlingt der Archivar der Universität Stuttgart alles,
was er zwischen die Finger bekommen kann. Er hat Lehramt studiert, wollte aber nie Lehrer
werden. Ist er etwa ein verstaubter Kellersitzer? Der Eindruck täuscht. Bei seiner Arbeit ist 
Dr. Norbert Becker ganz nah am Menschen dran. Die Besucher laufen der Einrichtung in der
Geschwister-Scholl-Straße „fast die Türe ein“, sagt Becker, und das nicht ohne Stolz. Schließ-
lich ist das Archiv das „Kind“ des gebürtigen Oberhauseners. 
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fen. Das richtige Klima für die Papierlagerung besorgt das
Ziegelgemäuer. 

„Alles Mögliche“ bewahrt Becker im Archiv als Informa-
tionsträger auf – auch Digitales. „Wir scannen regelmäßig
die Website der Universität.“ Auch achtet er streng darauf,
dass alte VHS-Kassetten digitalisiert werden, gehen diese
Relikte aus den 1980er und 90er Jahren doch langsam
ihrem Ende entgegen. 

Von Klebebindung bis Betonfahrbahnen
Der Großteil des Bestandes reicht zurück bis in die Tage
nach der Bombennacht von 1944. „Im Juli des vorletzten
Kriegsjahres brannte die technische Hochschule völlig ab
und mit ihr fast alle Akten. Nur ein Schrank ist noch übrig,
und der steht in meinem Büro“, erzählt Becker. Außerdem
erhalten geblieben und heute in das Archiv integriert ist der
Bestand der außerhalb in Stuttgart-Berg angesiedelten
Materialprüfungsanstalt (MPA). „Materialprüfung ist sehr
nachhaltig“, erläutert Becker, „die Forschungen über Klebe-
verbindungen aus den Zwanziger und Dreißiger Jahren sind
heute noch aktuell.“ Dasselbe gelte für die Analyse von
Stählen auf Zugfestigkeit. „Die Ergebnisse von 1930 sind
gleich denjenigen von 2012.“ Ebenfalls im Bestand sind
Unterlagen zur Erforschung von Betonfahrbahnen der
Reichsautobahnen oder zum Modellbau für Statikprüfungen
großer Hängebrücken. Stuttgart war zwischen 1938 und den
1950er Jahren Zentrum für Modellstatik in Deutschland,
„und heute finden wir in Kellern verdreckte, verstaubte
Akten und heben die Schätze.“ Ihre Erschließung wird
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) geför-
dert.

Zur Schließung von Dokumentationslücken tragen
außerdem zahlreiche Nachlässe ehemaliger Studierender
und Professoren bei, die Becker nach und nach aufstöbert
und im Archiv zugänglich macht. Auf dem Tisch im Benut-
zerraum liegen akkurat gezeichnete Pläne, Bestandteile
einer Studienarbeit des Architekturstudenten Joseph Anton
Eisenring (1858-1905), der am Polytechnikum Stuttgart stu-
dierte und später Architekt in Basel war. Über all diese und
andere Bestände geben die Online-Findbücher Auskunft.
„Im Archiv stöbern geht nicht“, zeigt Becker den Unter-
schied zur Freihandbibliothek auf. Für das weltweite Netz
erfasst, sind rund zehn Prozent der Archivbestände, der
Rest ist verzeichnet in den blauen Bänden mit dem Titel
„Beständeübersicht“. Hat der Nutzer die Findbuch-Recher-
che erfolgreich abgeschlossen, ist dennoch nicht sicher,
dass er auch Einsicht in die Akten nehmen darf.  Personen-
bezogene Unterlagen wie Prüfungsakten sind Dritten erst
zehn Jahre nach dem Tod des Betreffenden zugänglich. 30
Jahre müssen vergangen sein, bis Dokumente aus For-

schungsprojekten, Instituten und zentraler Verwaltung ein-
sehbar sind. „Ausnahmen sind möglich“, so Becker.

Anwerben ohne Geld
Nach außen präsentiert Becker das Archiv in einer in losen
Abständen erscheinenden eigenen Publikationsreihe. Der
letzte Band beschäftigt sich mit den „Stuttgarter Mathemati-
kern“. Zum Jubiläum der Universität erschienen 2004
außerdem das
Werk „Die Univer-
sität nach 1945“
sowie ein Bild-
band. „Beide
Publikationen
waren gut fürs
Archiv, da sind
viele Kontakte ent-
standen“, so
Becker. Die Werke
fungierten als
Türöffner für die
Anwerbung weite-
rer Nachlässe, an
deren Erhaltung
den Nachfahren
durchaus gelegen
sei, auch wenn
diese oftmals
kein persönli-
ches Interesse mehr an den Unterlagen hätten. Den Begriff
des Anwerbens will Becker aber keinesfalls im ökonomi-
schen Sinne verstanden wissen. „Wir kaufen nicht – aus
Prinzip –, denn das 'Geschäft' beruht auf Gegenseitigkeit.“

Angeworben hat Becker unter anderem auch Briefe aus
Australien, hinter welchen sich eine bewegende Geschichte
verbirgt. Die Kinder eines Stuttgarter Professors, der am
Bodensee lebte, weilten zur Zeit des Nationalsozialismus in
Australien und Kanada. Der Vater wurde von den Nazis in
den 1930er Jahren entlassen, hielt aber brieflich den Kon-
takt zu seinen Kindern und Enkeln in Australien aufrecht.
Für diesen Schriftwechsel interessiert sich derzeit eine For-
scherin aus Freiburg, die sich mit der Vertreibung von Wis-
senschaftlern in der NS-Zeit befasst.  Sabine Dettling

KONTAKT

Dr. Norbert Becker
Universitätsarchiv
Tel. 0711/685-83533
e-mail: archiv@uni-stuttgart.de

Norbert Becker wurde 1960 in Oberhausen geboren. Er 
studierte in Bochum, Freiburg und Bonn Geschichte und
Deutsch auf Lehramt und promovierte zum Thema „Das
Land am Unteren Niederrhein vom Hohen Mittelalter bis 
zur Frühen Neuzeit (1100-1600)“. Nach mehrjähriger Tätig-

keit im Stadtarchiv Bergisch Gladbach  absolvierte er von
1993 bis 1995 in Marburg eine Ausbildung für den höheren
Archivdienst. Seit 1995 leitet er das Universitätsarchiv Stutt-
gart. Becker ist verheiratet und hat zwei Kinder. amg
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Norbert Becker

Norbert Becker
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Horst Thomé
Prof. Horst Thomé, Lehrstuhlinhaber für Neuere Deutsche
Literatur II, verstarb unerwartet am 3. März 2012. In den 
letzten Monaten seines Lebens befasste sich der 1947 gebo-
rene Thomé mit Schadenfreude. Er wollte ein Buch über die
Tragödie schreiben, und in diesem Zusammenhang spielt
die Schadenfreude bis heute eine ungeklärte Rolle. Sie gilt
und galt noch immer als unziemlicher, wahrhaft böser
Affekt. Thomé aber hielt sie für natürlich, für eine Art Ur-
Affekt, der angeboren ist und schon bei kleinen Kindern auf-
tritt. Er wollte die Tragödientheorie umschreiben. Horst
Thomé liebte solche umstürzlerischen Vorhaben. Zu viel
Einvernehmlichkeit und Selbstbestätigung schienen ihm
wenig produktiv. Er provozierte gern und schätzte es, wenn
seine Gegner sich klug wehrten, den Provokateur mit
gesetzten Widerworten in seine Schranken wiesen und ihn
doch das Gesicht wahren ließen. Rhetorik und Polemik
waren seine Metiers.

Bevor Horst Thomé in Stuttgart tätig wurde, gehörte sei-
ne Aufmerksamkeit dem Roman des 18. Jahrhunderts, dem
Wien der Jahrhundertwende und der Psychoanalyse. Er ver-
fasste ein umfangreiches Standardwerk über das Verhältnis
von Literatur und Psychoanalyse. Der Schwerpunkt vieler
Studien lag auf der rhetorischen Darbietung von Wissen – in
Wissenstexten ebenso wie in der Literatur. Schon deshalb
arbeitete er sich durch die Weltanschauungsliteratur, die von
selbstgebastelten, mehr oder minder wissenschaftlich beleg-

ten Überzeugungen handelt und eine eigene Rhetorik aus-
prägte. Als Vorstand der Paul-Ernst-Gesellschaft pflegte
Horst Thomé auch die vergessenen Auto-
ren seiner Disziplin. Im Laufe seines Wis-
senschaftlerlebens kam eine Begeiste-
rung für Institutionen hinzu: Horst Thomé
hatte den Lehrstuhl für Neuere Deutsche
Literatur II am Institut für Literaturwissen-
schaft der Universität Stuttgart seit 1994
bis zu seiner kurz bevorstehenden Emeri-
tierung inne. Als Prorektor für Lehre und
Weiterbildung der Universität und Direk-
tor des Instituts hat er sich große Verdien-
ste erworben. Horst Thomé war als
Fachgutachter für die Deutsche For-
schungsgemeinschaft und andere Wissenschaftsförderor-
ganisationen tätig. Wer Horst Thomé als leidenschaftlichen
Lehrer erleben wollte, konnte dies im Rahmen der Interna-
tionalen Marbacher Sommerschule für Doktoranden tun,
die er mitgegründet hatte. Thomé arbeitete dort mit jungen
Literaturwissenschaftlern aus aller Welt zusammen und
schätzte die gemeinsamen Sommerwochen als Zeit der
Kontemplation. Sein Buch über die Tragödie wird Horst
Thomé nun nicht mehr beenden können. Horst Thomés Tod
ist in einer Weise tragisch, wie sich selbst der Tragödienex-
perte nicht hätte ausmalen können.                  Sandra Richter 

Horst Thomé
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Karl Dietrich Adam
Am 14. März 2012, an seinem 91. Geburtstag, verstarb der
Stuttgarter Paläontologe und Urgeschichtler Karl Adam. 1921

in Heilbronn geboren, war er in seinem Fach
ein national und international angesehener
Wissenschaftler. Nach einem vom Wehr-
dienst unterbrochenen Studium der Geologie
und der Paläontologie in Erlangen, Göttin-
gen, Tübingen und Stuttgart promovierte er
1948 an der TH Stuttgart mit einer Arbeit
über die diluvialen Waldelefanten Mitteleuro-
pas. An der Technischen Hochschule (TH)
Stuttgart habilitierte er sich 1967 mit einer
Untersuchung über die mittelpleistozäne
Säugetierfauna für das Fach Paläontologie.
1968 erfolgte die Umhabilitation für das Fach

Urgeschichte. 1971 wurde Adam zum außerordentlichen Pro-
fessor für Paläontologie und Urgeschichte an der Universität
Stuttgart ernannt. 

Bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1986 war er Leiter
der Geologisch-Paläontologischen Abteilung des Staatlichen
Museums für Naturkunde in Stuttgart. Während seiner Amts-
zeit wurde die Sammlung quartärer Säugetiere zu einem
wichtigen Schwerpunkt innerhalb des Stuttgarter Museums-
bestandes. Das bedeutendste Stück der Stuttgarter Samm-
lung ist der 1933 geborgene Schädel des Homo Steinheimen-

sis, der für Adam zum zweiten Kristallisationspunkt seiner
wissenschaftlichen Arbeit wurde. Bis ins hohe Alter nahm er
publizistisch an den lebhaften Auseinandersetzungen um die-
sen Fund teil. Adam stand Pate bei der Gründung und Einrich-
tung eines Urgeschichtsmuseums in Steinheim an der Murr
und widmete sich mit besonderem Engagement der Gestal-
tung der Paläontologischen Abteilung der dezentralen
Museen Baden-Württembergs.  Er gehörte zu der Generation
von Wissenschaftlern, bei denen fachliche Kompetenz und
lebendige Verbundenheit mit Kultur und Geschichte des deut-
schen Südwestens eine enge Symbiose eingegangen waren.

Adams wissenschaftliche Laufbahn ist eng mit der Stutt-
garter Universität verbunden. Er war der am längsten hier
lehrende Professor, wahrscheinlich der am längsten kontinu-
ierlich lehrende Hochschullehrer in Baden-Württemberg
überhaupt. Bis zu seinem 86. Geburtstag zog er Studierende
in seinen Bann. Er zählt zum „Urgestein“ des Historischen
Instituts. Die meisten der ehemaligen Studierenden des Insti-
tuts haben seine Vorlesungen, Seminare oder Exkursionen
als einen Höhepunkt des eigenen Studiums in Erinnerung.

Im Jahre 2003 verlieh der Senat der Universität Stuttgart
Herrn Adam für seine langjährigen Dienste die Universitäts-
medaille. Er wird dem Historischen Institut als liebenswürdi-
ger Kollege, leidenschaftlich engagierter Wissenschaftler und
faszinierender Lehrer in Erinnerung bleiben. Franz Quarthal

Karl Dietrich Adam
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Roland Rühle
Der frühere Direktor des Höchstleistungsrechenzentrums
(HLRS), Prof. Roland Rühle, verstarb am 25. Februar 2012. Er
war über drei Jahrzehnte lang eine der Schlüsselfiguren für
das Hochleistungsrechnen an der Universität Stuttgart und
der erste Wissenschaftler, der das Ergebnis des Kernschmel-
zunfalls im Kernkraftwerk Three Mile Island vorhersagte, lan-
ge bevor man auf die Daten des Reaktors zugreifen konnte.

Rühles Prognosen basierten auf der Simulati-
on RSYST, welche er entwickelte und die in
Forschung und Industrie über Jahre hinweg
Anwendung fand. 

Roland Rühle absolvierte sein Diplom
1964 an der Universität Stuttgart und wurde
kurz darauf Mitarbeiter am Institut für
Nukleartechnologie und Energiesysteme.
1967 wurde er Gruppenleiter für Datenverar-
beitung und numerische Methoden. 1973
promovierte Rühle im Fachbereich Energie-
Technologie, ebenfalls an der Universität
Stuttgart. 1975 nahm er eine Professur für

Informatik im Maschinenbau an. Seine Ausarbeitungen zum
Thema Simulation und Hochleistungsrechnen beförderten

ihn zum wissenschaftlichen Leiter des Rechenzentrums der
Universität (RUS); 1992 wurde er dessen Direktor. Seit 1991
hatte er den Lehrstuhl für Computersimulation und Visuali-
sierung am Institut für Rechneranwendungen inne. Prof.
Rühle war 1996 Gründungsmitglied des Höchstleistungsre-
chenzentrums als das erste seiner Art in Deutschland. Bis zu
seinem Ruhestand war er Direktor des Zentrums und eta-
blierte das HLRS als wissenschaftliches Excellenzzentrum für
ingenieurwissenschaftliche Simulationen. 1995 hatte Rühle
eine führende Rolle bei der Gründung – ein Public-Private-
Partnership – das dazu beiträgt, Supercomputer für Wirt-
schaftsunternehmen wie Daimler oder Porsche zur Verfü-
gung zu stellen. Bis 2011 war Rühle dessen Direktor.

Er war schon sehr früh davon überzeugt, dass Simulatio-
nen die Schlüsseltechnologie der Zukunft sein werden. Sein
scharfsinniger Weitblick für die Konzepte und Strukturen der
Informatik gepaart, mit seinen ausgezeichneten Fähigkeiten
als Physiker und Ingenieur, ermöglichten es ihm, neue
Gebiete der Simulationstechnik zu erschließen. Für seine
Mitarbeiter und Kollegen am HLRS sowie in den verschie-
densten Institutionen galt er als angesehener und verständ-
nisvoller Berater.     uk

Roland Rühle
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Arne Wunderlin
Im März verstarb Prof. Arne Wunderlin, akademischer Oberrat
am 1. Institut für Theoretische Physik, im Alter von 65 Jahren.
In seinen wissenschaftlichen Arbeiten trug Wunderlin ganz
wesentlich zu dem in den 1970er Jahren am Institut entwickel-
te, neuen Forschungsgebiet Synergetik bei, das seine Wurzeln
in der damals noch neuartigen, stochastischen Quantenfeld-
theorie des Laserlichts hatte. Zu seinen fundamentalen Beiträ-
gen zählt insbesondere die Weiterentwicklung des sogenann-
ten Versklavungsprinzips. Bei seiner Arbeit gelang es ihm
immer wieder, die Brücke von theoretischen Methoden zu
höchst aktuellen Anwendungen zu schlagen, so auch in seiner
Habilitationsschrift „Mathematische Methoden der Synergetik
und ihre Anwendungen auf den Laser“. Seine Veröffentli-
chungen befassten sich vor allem mit der Strukturbildung in
Nichtgleichgewichtssystemen in Physik, Chemie und Biologie,

der Beziehung zwischen Chaostheorie und
Synergetik sowie mit Anwendungen auf die
Soziologie. Gemeinsam mit Prof. Hermann
Haken veröffentlichte Wunderlin die Mono-
grafie „Die Selbststrukturierung der Materie“,
editierte gemeinsam mit Robert Graham
„Lasers and Synergetics“ sowie mit Rudolf
Friedrich „Evolution of Dynamical Structures
in Complex Systems“. Seine ausgezeichne-
ten Vorlesungen waren bei den Studenten
äußerst beliebt. Durch seine stets freundli-
che Art trug Arne Wunderlin zum sehr posi-
tiven Institutsklima bei; stets unterstützte er
Diplomanden und Doktoranden in selbstloser Weise.        

Hermann Haken/Günter Wunner

Arne Wunderlin
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Horst Linde 100
Mit seinem Namen verbinden sich so prominente Bauten
wie der Stuttgarter Landtag oder die Landesbibliothek in
Stuttgart, das Markgrafenbad in Badenweiler, heute „Linde-
Bad“, ist gar nach ihm benannt: Prof. em. Horst Linde, einst
Leiter des Instituts für Hochschulbau der Universität Stutt-
gart, aus dem das heutige Institut für öffentliche Bauten und
Entwerfen hervorgegangen ist. Am 6. April 2012 feierte der

bekannte Architekt und Baumeister des Landes Baden-
Württemberg seinen 100. Geburtstag. 

Der gebürtige Heidelberger studierte an der Technischen
Hochschule Karlsruhe als Schüler von Otto Ernst Schweizer
und wurde 1957 zum Chef der Staatlichen Bauverwaltung
Baden-Württemberg ernannt. 1961 übernahm er zusätzlich
die Leitung des Instituts für Hochschulbau der Universität

07-leute.24.04.2012.qxp  18.06.2012  21:50 Uhr  Seite 83



L E U T E Stuttgarter unikurier Nr. 109      1/2012
8 4

E N G A G E M E N T  F Ü R  D I E  K U N S T G E S C H I C H T E  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Herwarth Röttgen 80
Prof. Herwarth Röttgen, geboren 1931 in Weimar, war von
1977 bis 1997 Ordinarius am Institut für Kunstgeschichte
der Universität Stuttgart und feierte kürzlich seinen 80.
Geburtstag. Die Forschungsschwerpunkte seiner wissen-
schaftlichen Arbeit galten in erster Linie der römischen und
italienischen Kunst des 16. bis 19. Jahrhunderts sowie der
Spätgotik in Deutschland und der Dürerzeit. Besonders mit
seinem Arbeiten zum Werk des italienischen Barock-Malers
Caravaggio und mit der Herausgabe des dreibändigen
Werks von Giovanni Baglione trat Prof. Röttgen in der Fach-
welt hervor. Als Institutsleiter erkämpfte er 1977 den
Abschluss Magister Artium und die Bestätigung des Promo-
tionsrechts für die Kunstgeschichte. Wenn es möglich war,
arbeitete Röttgen interdisziplinär mit anderen Instituten,
Museen und privaten Galerien der Landeshauptstadt
zusammen. Er sah das Fach nicht nur als eine „Feder am

Hut“ der Universität, sondern als ein wich-
tiges Bindeglied, dessen Erhalt auf höch-
stem Niveau für Forschung und Lehre
erstrebenswert sei. Aus dem Bemühen um
die Verbesserung der finanziellen Ausstat-
tung des Instituts ragt die Gründung des
Fördervereins der Freunde des Instituts für
Kunstgeschichte im Jahr 1981 hervor. Es
war immer ein besonderes Anliegen von
Prof. Röttgen, die Studierenden der Kunst-
geschichte primär zum selbständigen
Sehen zu animieren, um aus fundiertem
Wissen die Werkprozesse nach Form, Inhalt und Bedeutung
begreifen zu können. Auf zahlreichen Exkursionen führte er
die Studierenden zu Plätzen und Museen, um vor den Origi-
nalen dieses „Sehen“ zu erproben.                                      uk

Herwarth Röttgen

Stuttgart, wenig später auch die des Zen-
tralarchivs für Hochschulbau. In der Zeit
des rasanten Ausbaus der Universitäten
war Linde Sprecher des Sonderfor-
schungsbereichs „Hochschulbau“. Knapp
vierzig Werke tragen seine Autoren- bezie-
hungsweise Mitautorenschaft, darunter
das Haus des Landtags von Baden-Würt-
temberg (1957–1961) sowie die Landesbi-
bliothek in Stuttgart (1964–1970). 

Lindes Erfolg, eine Vielzahl von Häu-
sern zu bauen, auf höchstem Niveau zu

forschen, zu lehren und zudem eine große Verwaltung zu

führen, gründet nicht nur auf fachlichen Kompetenzen, son-
dern auch auf seiner beneidenswerten Begabung, Men-
schen zu motivieren und zu führen. Von seinem phänome-
nalen Gedächtnis haben viele profitiert. Seine Gespräch-
spartner konnte er noch nach Jahren sofort mit Namen
ansprechen, eine Form der Wertschätzung, die bei Personen,
die mit tausenden von Menschen zu tun hatten, zur echten
Ausnahme gehört. Den Mitarbeitern und Studierenden, die
mit ihm arbeiten durften, ließ Horst Linde ein hohes Maß an
Freiheit zukommen - was ihn jedoch nicht davon abhielt, eine
klare Position zu architektonisch-formalen Fragen zu bezie-
hen. Daran hat sich bis heute, zu seinem hundertsten
Geburtstag, nichts geändert.                         Arno Lederer/amg

M I T B E G R Ü N D E R  D E S  C O N T R O L L I N G  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Péter Horváth 75
Péter Horváth, Emeritus des Lehrstuhls Controlling der Uni-
versität Stuttgart, vollendete am 3. Februar sein 75. Lebens-
jahr. Er prägte den Fachbereich „Controlling“ im deutsch-

sprachigen Raum in starkem Maße.  Hor-
váth wurde in Ungarn geboren und kam
1956 nach Deutschland. Dem Ingenieurstu-
dium in Aachen mit dem Schwerpunkt
Maschinenbau schloss sich ein Wirt-
schaftsingenieurstudium an der TU Mün-
chen an. 1969 folgte die Promotion und vier
Jahre später die Habilitation.1975 folgte er
einem Ruf an den Lehrstuhl Controlling der
Universität Darmstadt. Dort entstand 1979
sein Standardwerk „Controlling“, das mitt-
lerweile in der 12. Auflage erschienen ist.
1981 wechselte Horváth an den Lehrstuhl

für Controlling und Allgemeine Betriebswirtschaftslehre der
Universität Stuttgart, an dem er bis zu seiner Emeritierung im
Jahr 2005 forschte und lehrte. Auch international war er als
Gastprofessor aktiv. Neben einer Vielzahl an nationalen und

internationalen Veröffentlichungen verfolgt Péter Horváth
Mitherausgeberschaften der Zeitschriften „Controlling“ und
„Wissenschaftsmanagement“ und ist Gründungsherausge-
ber der Zeitschrift „Familienunternehmen und Stiftungen“.

Im Jahr 2006 verliehen ihm sowohl die Budapester Cor-
vinus Universität als auch die European Business School
(Oestrich-Winkel) Ehrendoktorwürden für seine wissen-
schaftlichen Leistungen im Controlling. Im Jahr 2011 wurde
ihm eine dritte Ehrendoktorwürde von der Westungarischen
Universität Sopron für seine Verdienste im Controlling ver-
liehen. Zudem ist er als Stifter aktiv: Mit der Péter Horváth
Stiftung unterstützt er Ausstellungen und Konzerte mit
besonderem Bezug zu Ungarn. Daneben setzt er sich für Ver-
anstaltungen des Literaturhauses in Stuttgart und der Staat-
lichen Hochschule für Musik und darstellende Kunst ein.
Außerdem ist er ehrenamtlich im Hochschulrat der Uni
Stuttgart engagiert und hat den Vorsitz des Wirtschaftsclubs
im Literaturhaus Stuttgart inne.

Auch als Unternehmer ist Péter Horváth erfolgreich. 1981
war er Mitgründer der Managementberatung IFUA – Institut

Horst Linde

Péter Horváth
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für Unternehmensanalysen GmbH in Stuttgart, aus der die
Horváth & Partner GmbH hervorging. Er ist der heute Vorsit-
zender des Aufsichtsrats der Horváth AG.  Im Jahr 2002
gründete er das gemeinnützige Forschungsinstitut IPRI
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Peter Middendorf
Seit Februar 2012 leitet Prof. Peter Middendorf
als geschäftsführender Direktor das Institut für
Flugzeugbau an der Universität Stuttgart. Ge-
boren 1971 in Oldenburg, studierte er an der
Universität der Bundeswehr München Luft-
und Raumfahrttechnik und promovierte dort,
nach einer Zwischenstation beim Materialamt
der Luftwaffe im Bereich Eurofighter, zum The-
ma Strukturmechanik von Faserverbundwerk-
stoffen. Im Anschluss war Middendorf bei der
Konzernforschung der European Aeronautic
Defence and Space Company (EADS) in ver-
schiedenen Positionen im Bereich Composite

Technologies und Lightweight Design tätig, zuletzt als Haupt-
abteilungsleiter und Senior Experte. Daneben arbeitete er als
Lehrbeauftragter an der Universität der Bundeswehr Mün-
chen in der Fakultät für Luft- und Raumfahrttechnik. Ab 2010

leitete er bei der EADS Hubschrauber-Division das Direktorat
Forschung und Innovation für Eurocopter Deutschland.  Mid-
dendorfs Forschungsschwerpunkte umfassen die Bereiche
Faserverbundleichtbau mit Sandwichbauweisen, textilen Pre-
formtechnologien und Industrialisierung der entsprechenden
Herstellverfahren sowie Composite Simulation mit Ferti-
gungssimulation, Strukturentwurf und -optimierung. Dabei
sollen die aus der Luftfahrt gewonnenen Erkenntnisse auch
in neue Faserverbund-Konzepte und Bauweisen für den Fahr-
zeug- und Maschinenbau einfließen.                                      uk

KONTAKT

Prof. Peter Middendorf
Institut für Flugzeugbau
Tel. 0711/685-62411
e-mail: peter.middendorf@ifb.uni-stuttgart.de

Peter Middendorf
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Po Wen Cheng
Mit der Besetzung des Stiftungslehrstuhls Windenergie
(SWE) durch Prof. Po Wen Cheng erhält das Forschungsge-
biet an der Universität Stuttgart, nach dem Weggang von
Prof. Martin Kühn an die Uni Oldenburg, neue Impulse.
Cheng wurde 1970 in Taiwan geboren. Er studierte Luft- und
Raumfahrttechnik an der Technischen Universität Berlin und
war anschließend am Institut für Windenergie der Techni-
schen Universität Delft/Niederlande als wissenschaftlicher
Mitarbeiter tätig. 2002 promovierte er dort über eine Zuver-
lässigkeitsmethode für Extremlasten von Offshore Windkraft-
anlagen. Seit 2003 arbeitete er als Ingenieur bei der General
Electric (GE) Wind Energy in Salzbergen in verschiedenen
Positionen. Zuletzt war er als „principal engineer“ an der Ent-
wicklung der GE-Offshore-Windturbine aktiv beteiligt und
gleichzeitig als Leiter des Nachwuchsprogramms „Edison
Engineering Development Program“ für die Windenergie-
sparte des Konzerns in Europa zuständig. Bereits während
seiner Industrietätigkeit war Prof. Cheng an nationalen und
internationalen Forschungsvorhaben zum Thema Offshore-
Windenergie beteiligt. Hierzu gehörten unter anderem das
erste große Offshore-Windenergie-Forschungsprojekt in
Utgrunden, Schweden und das bisher größte von der EU
finanzierte Windenergie-Forschungsprojekt „UpWind“, an
dem auch der SWE der Universität Stuttgart beteiligt war.
Neben den bisherigen Forschungsfeldern des SWE, zu denen
insbesondere die Analyse der Gesamtdynamik von Wind-
kraftanlagen mit Hilfe von Mehrkörpersimulationen sowie die
durch die Lidar-Technologie (einem laser-optischen Verfah-

ren) unterstützte Windmessung und Anlagesteuerung
gehören, wird Cheng neue Fragestellungen angehen, die für
die Wirtschaftlichkeit von Windkraftanlagen an Land wie auf
dem offenen Meer von großer Bedeutung
sind. Ein weiteres Arbeitsfeld wird das durch
den SWE im Sommer 2011 initiierte süddeut-
sche Windenergie-Forschungsnetzwerk
„WindForS“ sein, das der Windenergie auch
in den hügeligen Regionen Süddeutschlands
zum Durchbruch verhelfen soll. 

In die Lehre bringt Cheng Erfahrungen
ein, die er als Leiter des „Edison Engineering
Development Program“, dem Nachwuchs-
programm bei General Electric, gewinnen
konnte. Cheng möchte die Kreativität in sei-
nen Lehrveranstaltungen ganz bewusst för-
dern. So bauen die Studierenden der Projektlehrveranstal-
tung Windenergieentwurf eine Windkraftanlage nach der
Idee eines Jungen aus Malawi, die auch unter den einfachen
Infrastrukturbedingungen in Afrika gebaut und betrieben
werden kann. amg

KONTAKT

Prof. Po Wen Cheng 
Stiftungslehrstuhl Windenergie/Institut für Flugzeugbau
Tel. 0711/685-68258
e-mail: powen.cheng@ifb.uni-stuttgart.de  

Po Wen Cheng

International Performance Research Institute. Dort treibt er
mit aktuell zwölf wissenschaftlichen Mitarbeitern in enger
Kooperation mit einer Vielzahl an Unternehmen erfolgreich
die Controlling Forschung voran. uk  
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Maria Fyta
Dr. Maria Fyta ist seit März 2012 Junior-Professorin am Insti-
tut für Computerphysik und wird im Rahmen des SFB 716

„Dynamische Simulation von Syste-
men mit großen Teilchenzahlen“
eine neue Arbeitsgruppe aufbauen.

Fyta studierte Physik an der Uni-
versität Kreta in Griechenland und
promovierte dort 2005 über Energe-
tik und mechanische Eigenschaften
von nanostrukturiertem amorphem
Kohlenstoff.  Ab 2005 war sie wis-
senschaftliche Mitarbeiterin bei
Prof. Efthimios Kaxiras in der For-
schungsgruppe „Computational
Physics and Materials Science“ in

Harvard, USA, wo sie schwerpunktmäßig an biophysikali-
schen Projekten arbeitete. 2008 wechselte sie zur Techni-
schen Universität München, um in der Forschergruppe „Bio

Soft-matter Theory“ unter Leitung von Prof. Roland Netz die
Optimierung von ionischen Kraftfeldern zu untersuchen.

Die Einbettung in das Forschungsprogramm des Son-
derforschungsbereichs SFB 716 erlaubt Fyta nun die Kombi-
nation ihrer beiden bisherigen Forschungsfelder Festkörper-
physik und Biophysik. In ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit
wird sie sich auf multiskalige, atomistische und mesoskopi-
sche Simulationen zur Analyse von biomodifizierten Ober-
flächen und Nanoteilchen, DNA Translokationen durch klei-
ne Poren sowie elastischen und optoelektronischen Eigen-
schaften von Kohlenstoff-Materialien konzentrieren.          uk

KONTAKT

Jun.-Prof. Maria Fyta
Institut für Computerphysik
Tel. 0711/685-63935
e-mail: mfyta@icp.uni-stuttgart.de 

Maria Fyta
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Andrés Bruhn
Dr. Andrés Bruhn von der Universität des Saarlandes über-
nahm zum März 2012 die Leitung der Abteilung Intelligente
Systeme am Institut für Visualisierung und Interaktive
Systeme (VIS). Damit tritt er die Nachfolge von Prof.
Gunther Heidemann an, der vor einem Jahr zur Universität
Osnabrück wechselte.

Andrés Bruhn studierte Technische Informatik an der
Universität Mannheim, bevor er in Saarbrücken an der Uni-
versität des Saarlandes promovierte. Für seine Dissertation,
in der er effiziente und hochgenaue Verfahren zur Bewe-
gungsschätzung aus Bildfolgen untersuchte, erhielt er 2007
den Dissertationspreis der Gesellschaft für Informatik (GI).
Nach zweijähriger wissenschaftlicher Tätigkeit wurde Bruhn
zunächst Assistent am Lehrstuhl für mathematische Bild-
analyse und leitete ab dem Jahr 2010 die unabhängige
Nachwuchsgruppe „Vision and Image Processing“ im
Exzellenzcluster „Multimodal Computing and Interaction“
der Universität des Saarlandes.

Bruhns Arbeiten befassen sich mit der Rekonstruktion
von Objekten und deren Bewegung aus Einzel und Stere-
obildfolgen, der Aufbereitung von Bild- und Videodaten
sowie dem Entwurf effizienter Algorithmen im Bereich Bild-
verarbeitung und Computer Vision. Seine Forschungsergeb-
nisse sind in über 50 wissenschaftlichen Artikeln veröffent-
licht und wurden unter anderem mit dem Olympus-Preis
der Deutschen Gesellschaft für Mustererkennung (DAGM)
und dem Longuet-Higgins Best Paper Award der European
Conference on Computer Vision (ECCV) ausgezeichnet. Dar-

über hinaus fanden seine Arbeiten bereits zahlreiche
Anwendungsgebiete in der Industrie. Diese reichen von

Fahrerassistenzsystemen über Fri-
surensimulationen bis hin zu Spe-
zialeffekten in Hollywoodfilmen.

An der Universität Stuttgart wird
Andrés Bruhn die Themengebiete
Computer Vision, Bildverarbeitung
und Künstliche Intelligenz in For-
schung und Lehre abdecken und
damit zu einer weiteren Stärkung
des Fachbereichs Informatik im
Bereich Visual Computing beitra-
gen. Aktuelle Schwerpunkte bilden
hierbei die Modellierung automati-

scher Verfahren zur szenenadaptiven Bewegungsschätzung,
die Entwicklung neuartiger Rekonstruktionsmethoden zur
Analyse dynamischer 3D-Prozesse sowie der Entwurf echt-
zeitfähiger sequentieller und paralleler Algorithmen für zeit-
kritische Probleme im Bereich Bildverarbeitung und Compu-
ter Vision.                                                                              uk

KONTAKT

Prof. Andrés Bruhn
Institut für Visualisierung und Interaktive Systeme
Tel. 0711/685-88439
e-mail: Andres.Bruhn@vis.uni-stuttgart.de

Andrés Bruhn
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Catrin Misselhorn
Zum Sommersemester 2012 über-
nahm Prof. Catrin Misselhorn den
Lehrstuhl für Wissenschaftstheorie
und Technikphilosophie und die Lei-
tung des Instituts für Philosophie.
Sie studierte an der Universität
Tübingen und an der University of
North Carolina at Chapel Hill Philo-
sophie Germanistik und Politikwis-
senschaft. 2003 promovierte sie im
Fach Philosophie an der Univer-
sität Tübingen, wo sie als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin und später als wissenschaftliche
Assistentin tätig war. Anschließend war Misselhorn Feodor-
Lynen-Stipendiatin der Alexander von Humboldt-Stiftung
am Center of Affective Sciences in Genf sowie in Paris am
Collège de France und am Institut Nicod, einem Centre
National de Recherches mit Schwerpunkt Kognitionswis-
senschaften. 2010 habilitierte sie sich an der Universität
Tübingen. Danach folgten Gast- und Vertretungsprofessu-
ren an der Humboldt-Universität zu Berlin, der Universität
Zürich, der Universität Tübingen und der Universität Stutt-
gart. Der Arbeitsschwerpunkt von Misselhorn in der Wis-
senschaftstheorie liegt seit der Promotion im Bereich der

Modalität, die in den Naturwissenschaften eine wichtige
Rolle für das Verständnis von Naturgesetzen, Kausalbezie-
hungen und Dispositionen spielt, aber auch für die Philoso-
phie von grundlegender Bedeutung ist. Ihre Forschungsakti-
vitäten im Bereich der Technikphilosophie bewegen sich an
der Schnittstelle von Künstlicher Intelligenz, Robotik, Philo-
sophie des Geistes und der Neurowissenschaften. Missel-
horn sieht sich jedoch nicht nur als Gesprächspartnerin der
Natur- und Technikwissenschaften, sondern auch der Geis-
teswissenschaften. Ihr Arbeitsschwerpunkt liegt hier vor
allem im Bereich der Ästhetik. Sie betrachtet es als eine
methodologische Besonderheit der Philosophie, dass sie
zwischen den Geistes- und Naturwissenschaften angesie-
delt ist, und strebt nach einer beide Bereiche integrierenden
philosophischen Perspektive. Damit knüpft sie an die Tradi-
tion der vorherigen Lehrstuhlinhaber (Prof. Max Bense und
Prof. Christoph Hubig) an.

KONTAKT

Prof. Catrin Misselhorn
Institut für Philosophie
Tel. 0711/685-82491
e-mail: catrin.misselhorn@philo.uni-stuttgart.de 

Catrin Misselhorn

Prof. Lonneke van der Plas ist seit 1. Februar 2012 Junior-
Professorin am Institut für Maschinelle Sprachverarbeitung
(IMS) im Rahmen des Sonderforschungsbereiches 732
„Incremental Specification in Context“. Die Niederländerin
studierte Linguistik in Nimwegen und Leiden mit einem

Schwerpunkt auf Computerlingui-
stik und Psycholinguistik. Ihre Ma-
gisterarbeit verfasste sie an der Uni-
versität Cambridge über ein For-
schungsprojekt zum Thema Frage-
Antwort-Systeme. Ab 2004 war sie
Mitglied der Arbeitsgruppe von
Prof. John Nerbonne in Groningen.
Dort promovierte Van der Plas 2008
über korpusbasierte Akquisition von
lexikalischen Relationen für Frage-
Antwort-Systeme. Nach knapp vier
Jahren Post-Doc-Zeit an der Univer-

sität Genf, wo sie im Rahmen des europäisches Projektes
CLASSiC mit Mensch-Maschine Dialogsystemen arbeitete,
erhielt sie nun den Ruf nach Stuttgart. 

In Forschung und Lehre wird sich Van der Plas an der
Uni Stuttgart auf ihre Kerngebiete, algorithmisches Sprach-

verstehen, distributionale Semantik und multilinguale
Methoden, konzentrieren. Seit ihren ersten Forschungsvor-
haben versucht Van der Plas Rechner „intelligenter“ zu
machen: Beispielsweise sucht sie nach theoretischen
Erklärungen für Mehrdeutigkeiten in der natürlichen Spra-
che, die für die Software-Entwicklung hilfreich sein könnten.
Gibt man beispielsweise „Kiefer im Schatten“ in eine Such-
maschine wie Google ein, sollte die Suchmaschine wissen,
dass es um Bäume geht, und dass man nicht an einer Kie-
feroperation interessiert ist. Ein intelligenter Rechner, der
natürliche Sprache versteht, würde so die Kommunikation
zwischen Mensch und Maschine vereinfachen. 

In Stuttgart möchte Van der Plas gerne instituts- und
fakultätsübergreifend arbeiten sowie die Kooperation zwi-
schen den verschiedenen Arbeitsgruppen auch innerhalb
des Instituts intensivieren. 

KONTAKT

Jun.-Prof. Lonneke van der Plas
Institut für Maschinelle Sprachverarbeitung
Tel. 0711/685-81406
Lonneke.vanderPlas@ims.uni-stuttgart.de

Lonneke van der Plas
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Lonneke van der Plas
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Harald Garrecht
Zum 1. April 2012 übernahm Pof. Harald Garrecht die Profes-
sur Werkstoffe im Bauwesen, die am gleichnamigen Institut
der Fakultät Bau- und Umweltingenieurwissenschaften zuge-

ordnet ist. Er ist damit zugleich Leiter des
Instituts und Mitglied der kollegialen Leitung
der Materialprüfungsanstalt Universität
Stuttgart (MPA Stuttgart), die eine zentrale
Einrichtung der Universität ist. 

Nach seinem Bauingenieurstudium an
der Universität Karlsruhe promovierte er
dort 1992 bei Prof. Hubert K. Hilsdorf mit
dem Thema „Porenstrukturmodelle für den
Feuchtehaushalt von Baustoffen mit und
ohne Salzbefrachtung und deren rechneri-
sche Anwendung auf Mauerwerk“. An-
schließend war Garrecht bis 1999 als Ober-

ingenieur und Akademischer Oberrat in der Abteilung Bau-
stofftechnologie des Instituts für Massivbau der Universität
Karlsruhe bei Hilsdorf sowie ab 1995 bei Prof. Harald S. 
Müller tätig. 1999 nahm er einen Ruf für Baustoffkunde, Bau-
physik und Baukonstruktion an der Hochschule Karlsruhe in
der Fakultät Architektur und Bauwesen an. Im Jahr 2000 wur-
de er dort zum wissenschaftlichen Direktor des zentralen
Instituts für Angewandte Forschung gewählt und übernahm
2002 die wissenschaftliche Leitung der dortigen Öffentlichen
Baustoffprüfstelle. 2005 wurde Garrecht Prorektor der Hoch-
schule Karlsruhe. Im Wintersemester 2006/07 folgte er einem
Ruf an die Technische Universität Darmstadt, wo er bis zu sei-
nem Wechsel nach Stuttgart das Fachgebiet Werkstoffe im
Bauwesen am Institut für Massivbau leitete.

Prof. Garrecht möchte seine bisherigen Forschungs-
schwerpunkte in Stuttgart mit den hier verfügbaren Möglich-
keiten des experimentellen Forschungsumfelds an der MPA
künftig deutlich ausbauen. Seine bisherigen Arbeiten umfas-
sen die Technologie besonders leistungsstarker und damit
außergewöhnlich anspruchsvoller Betone, die Analyse des
Werkstoffverhaltens unter besonderen Lasteinwirkungen und
umweltbedingter Beanspruchungen, die Entwicklung von

ressourcenschonenden und umweltgerechten Werkstoffen
für das Bauwesen, das Recycling und die Aufbereitung des
Abbruchmaterials zurückgebauter Bauwerke, die Erhaltung
und Instandsetzung von Bauwerken im Baubestand und der
Infrastrukturbauwerke, die Prognose der Dauerhaftigkeit von
Baustoffen und Baukonstruktionen sowie die Entwicklung
multifunktionaler Hybridkonstruktionen, in denen die vorge-
nannten Werkstoffsysteme sich in idealer Weise zusammen-
führen lassen. Ziel ist es dabei, deren Funktionstauglichkeit
sicher zu stellen und kontinuierlich überwachen zu können
sowie den vielfältigen Anforderungen einer ökologischen,
ökonomischen und energieeffizienten Bauweise gerecht zu
werden. Bei seinen Forschungen sucht Prof. Garrecht den
Kontakt und fachlichen Austausch mit den anderen Diszipli-
nen des Bauingenieurwesens, der Architektur, des Maschi-
nenbaus, der Elektrotechnik, der Naturwissenschaften.
„Ebenso wie die technologische Verfahrensentwicklung oder
die stoffliche Grundlagenforschungen ist der interdisziplinäre
Wissensaustausch für eine erfolgreiche Forschung unerläss-
lich“, so Garrecht. Neben den eher materialwissenschaftli-
chen und verfahrenstechnischen Forschungsinteressen auf
dem Gebiet der Werkstoffe im Bauwesen widmet sich Prof.
Garrecht schon seit seiner Doktorandenzeit mit großem
Engagement den vielschichtigen baustoffkundlichen und
bauphysikalischen Problemen beim Erhalt historisch bedeut-
samer Bauwerke. Umso mehr freut er sich auf die intensivere
Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege in Baden-Württem-
berg, die mit der MPA bereits eine enge Kooperation pflegt
und mit der er an zahlreichen namhaften Kulturerbestätten in
Baden-Württemberg gemeinsam tätig ist. uk

KONTAKT

Prof. Harald Garrecht
Institut für Werkstoffe im Bauwesen
Tel. 0711/685-63323
e-mail: harald.garrecht@iwb.uni-stuttgart.de

Harald Garrecht
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Ausgezeichnete Forscher zu Gast an der Uni
Seit Oktober 2011 ist Dr. Lynn L. Wolf als Humboldt-Stipen-
diatin Gast an der Abteilung Neuere
Deutsche Literatur I des Instituts für
Literaturwissenschaft. Wolf promo-
vierte kurz zuvor an der  University
of Wisconsin, Madison, USA mit
einer Arbeit zur Beziehung zwischen
Literatur und Geschichtsschreibung
in den Werken W.G. Sebalds  Ihre
Forschungsschwerpunkte liegen in
der deutschen Literatur und Kultur
des 20. Jahrhunderts. „Ich nehme
nun die Gelegenheit als Hum-

boldt-Stipendiatin wahr, um mein Forschungsgebiet ins 
18. Jahrhundert auszuweiten“, so
Wolf. Bis September 2013 wird sie
am Lehrstuhl von Prof. Sandra Rich-
ter das Verhältnis von Literatur, Wis-
sen und Wissenschaften, insbeson-
dere Philosophie, im 18. Jahrhun-
dert untersuchen. 

Die Alexander von Humboldt-
Stiftung zeichnete daneben Dr. Ceci-
lia Socolsky von der Universidad
Nacional de Tucumán (UNT), Argen-
tinien, mit dem Georg Forster-For-Dr. Lynn L. Wolf Dr. Cecilia Socolsky
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schungsstipendium aus. Im Rahmen eines einjährigen For-
schungsaufenthaltes in der Arbeitsgruppe um Prof. Bernd
Plietker vom Institut für Organische Chemie der Universität
Stuttgart möchte Socolsky vor allem die Synthese und anti-
biotische Aktivität polyprenylierter polycyclischer Acylphlo-
roglucine untersuchen. Diese Verbindungsklasse zeichnet

sich unter anderem durch eine vielversprechende Aktivität
gegen Methicilin-(MRSA) und auch Vancomycin-resistenten
(VRSA) Staphylococcus aureus aus, ein Projekt, das gerade
aufgrund der steigenden Zahl resistenter Bakterienstämme
von großer Aktualität ist.                                                        uk
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Am 15. November 2011 erhielt der
emeritierte Historiker der Universität
Stuttgart, Prof. Norbert Conrads, den
Ehrendoktor der  polnischen Univer-
sität Wroclaw (Breslau). Die Uni
begründete die Vergabe des Ehrendok-
tors an Prof. Conrads mit dessen Ver-
diensten um die Erforschung der
neueren Geschichte Europas, der
Geschichte Schlesiens und mit der
Würdigung der wechselseitigen wis-
senschaftlichen Kooperation. Die wis-
senschaftliche Zusammenarbeit mit
der Universität Breslau nahm er

bereits in den achtziger Jahren auf, als
es noch politische Vorbehalte zu über-
winden galt. Conrads war 1981 einem
Ruf an die Universität Stuttgart gefolgt
und wurde hier der erste Lehrstuhlin-
haber für Geschichte der Frühen Neu-
zeit, seit 2003 ist er von den Aufgaben
seines Lehrstuhls entpflichtet. 

u

Prof. Rainer Gadow, Ordinarius für
Fertigungstechnik und Geschäfts-
führender Direktor des Instituts für
Fertigungstechnologie keramischer
Bauteile an der Universität Stuttgart,
wurde 2011 im Rahmen eines Festakts
die Ehrendoktorwürde der Techni-
schen Universität Klausenburg / Cluj-
Napoca Rumänien verliehen. Damit
wurden seine Verdienste in der For-
schung mit über 500 internationalen
Publikationen und 40 Patenten, der

akademischen Lehre im In- und Aus-
land sowie die Förderung des wissen-

schaftlichen Nachwuchses geehrt. Er
ist Mitgründer und Vorstand der Exzel-
lenzgraduiertenschule GSaME. Als
Gutachter für zahlreiche Fachverbände
und internationale Organisationen
sowie als Gerichtsgutachter ist er dem
Gemeinwohl verpflichtet ebenso wie
als Leistungsträger in der akademi-
schen Selbstverwaltung als langjähri-
ger Prodekan, Dekan und Senator in
Stuttgart. Seit 1997 führt er den Lan-
desverband Baden-Württemberg des
Deutschen Hochschulverbands.

u

Prof. Karl-Heinz Wehking, Leiter des
Instituts für Fördertechnik und Logis-
tik, wurde am 20. März 2012 die Ehren-
doktorwürde der Staatlichen Polytech-
nischen Universität Odessa in der

Ukraine verlie-
hen. Damit
wurden seine
Verdienste in
der Förderung
des wissen-
schaftlichen
Nachwuchses
an der Univer-
sität aner-
kannt. Weh-
king ist der
Fördertechni-
schen Fakultät
der Polytech-
nischen Uni-
versität Odes-

sa seit 2005 eng verbunden und hält
dort in regelmäßigen Abständen Vor-
lesungen. 

u

Im Rahmen einer Festveranstaltung
verlieh der Verbands Deutscher Ingeni-
eure  (VDI) am 10. Februar 2012 eine
Ehrenmedaille an Prof. Ulrike Kuhl-
mann, Leiterin des Instituts für Kon-
struktion und Entwurf an der Univer-
sität Stuttgart. Die Ehrung wurde von
der VDI-Gesellschaft Bauen und
Gebäudetechnik (VDI-GBG) vorgenom-

men, dem Fachbeirat Bautechnik
gehört Kuhlmann seit 1997 an. In sei-
ner Laudatio würdigte Peter Steinha-
gen, Vorstandsmitglied der VDI-GBG,
die Arbeit von Prof. Kuhlmann im VDI
und in der Wissenschaft. Dabei stellte
der die Lebenszyklusbetrachtung bei
der Nachhaltigkeitsbewertung von
Brücken als Wissenschaftliche Arbeit
und die Arbeit für den Ingenieurnach-
wuchs im Bauwesen als wichtige
Begründungen der Ehrung vor.

u

Campus Konzept Stuttgart, die studen-
tische Unternehmensberatung der
Hochschulen Stuttgarts, verlieh am 23.
Februar 2012 gemeinsam mit dem
Kooperationspartner Alma Mater,
einer Karriereberatung und Personal-
vermittlung für akademische Nach-
wuchskräfte, den Förderpreis für her-
ausragende Studienabschlussarbei-
ten. Bewertet wurde nach Kriterien
wie Praxisbezug, Gliederung, Argu-

Prof. Norbert Conrads (li) bei der Verleihung
mit dem Breslauer Rektor Prof. Marek Bojarski

Prof. Rainer Gadow (2. v. re) bei der Verleihung
in Rumänien.

v.l.n.r.: Prof. Wladimir
Semenjuk, Prof. Karl-
Heinz Wehking, Prof.
Guennady Oborsky.

Verleihung der Ehrenmedaille des VDI für Prof.
Ulrike Kuhlmann.
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mentationsstruktur und zielorientierte
Arbeitsweise. Ausgezeichnet wurden
insgesamt sieben Absolventen, von
der Universität Stuttgart erhielten
Jonas Schwan, Institut für Sozialwis-
senschaften und Stefan Schorer, Insti-
tut für Nachrichtenübertragung die
Ehrung. Die Preisträger erhalten für
Ihre herausragenden Abschlussarbei-
ten einen Sachpreis in Höhe von 1.000
Euro und weitere hochwertige Weiter-
bildungsmöglichkeiten.

u

Der Schweighofer Prize, der Euro-
päische Innovationspreis für die Forst-
und Holzwirtschaft, ging 2011 an 

Dr. Simon Aicher von der Universität
Stuttgart. Gemeinsam mit Mathias
Hofmann (Hess Timber) entwickelte er
ein Keilstoßsystem für die Vor-Ort-
Montage von überlangen Brettschicht-
holzträgern. Es ist schwierig, überlan-
ge Träger (40 Meter und mehr) sowohl
herzustellen, als auch zu transportie-
ren. Mit dem entwickelten Keilstoßsy-
stem können sie aus einzelnen kurzen
Segmenten hergestellt und auf der
Baustelle fertig montiert werden, ohne
dass es zu einem Festigkeits- oder
Sicherheitsverlust kommt.

u

Der Hermann-Appel-Preis des Engi-
neering-Dienstleisters IAV zeichnet
Nachwuchsingenieure für ihre Diplom-
, Master- oder Doktorarbeiten in den
Kategorien Elektronik-, Fahrzeug- und
Antriebsstrangentwicklung aus und ist
mit jeweils 3000 Euro dotiert. Einen
Sonderpreis erhielt Dr. Peter Mock,
Universität Stuttgart, für seine Disser-
tation über die „Entwicklung eines
Szenariomodells zur Simulation der
zukünftigen Marktanteile und CO2-

Emissionen von Kraftfahrzeugen (VEC-
TOR21)“.

u

Das Buch „Der Eulenburg-Skandal.
Eine politische Kulturgeschichte des
Kaiserreichs“ von Dr. Norman Domei-
er vom Historischen Institut der Uni
Stuttgart erhielt den „Geisteswissen-
schaften International“-Preis, verge-
ben vom Börsenverein des Deutschen
Buchhandels, der Fritz Thyssen Stif-
tung, der VG Wort und dem Auswärti-
ge Amt. Ab 1. Oktober 2012 wird
Domeier als Research Fellow an die
Fakultät für Geschichtswissenschaft
der Universität Cambridge gehen. Das
Forschungsstipendium wird von der
Gerda Henkel-Stiftung finanziert.  

u

Der Arbeitgeberverband Südwestme-
tall verlieh 2011 neun Absolventen der
baden-württembergischen Landesuni-
versitäten seine jährlich vergebenen
Förderpreise, um herausragende
Arbeiten des wissenschaftlichen Nach-
wuchses zu würdigen. Bei der akade-
mischen Feierstunde wurde auch Dr.
Daniel Boland vom Institut für Ver-
brennungsmotoren und Kraftfahr-
wesen der Universität Stuttgart aus-
gezeichnet. Die Dissertation von
Boland mit dem Titel „Wirkungs-
gradoptimaler Betrieb eines aufge-
ladenen 1,0 l Dreizylinder CNG Otto-
motors innerhalb einer parallelen
Hybridarchitektur“ beschäftigt sich 
mit der Verbrauchs- und Emissions-
optimierung des Verbrennungs-
motors in einem prototypischen 
Erdgashybridfahrzeug. 

u

Im Finale von 40 Studierenden des
internationalen Planspielwettbewerbs
„European Business Masters Cup“
(ebmc) ging Florian Kraus von der Uni-
versität Stuttgart gemeinsam mit sei-
nem Team um Sophie Herrmann (HdM
Stuttgart), Tomasz Kaminski (Poznan
University of Economics), Nicola
Thomson (University of Abertay Dun-
dee) und Nicolas Deus (HEIG-VD Yver-
don-les-Bains) als dritter Sieger hervor.
Bei dem ebmc-Wettbewerb, der vom
18. bis 20. Januar 2012 im Haus der
Wirtschaft und dem Stuttgarter Rat-
haus stattfand, lernten Studierende
aller Fachrichtungen, ein fiktives Unter-
nehmen zum Erfolg zu führen.

Für den „Automatisierten Arzneisch-
rank“ wurden Prof. Peter Göhner und
sein Team des Instituts für Automati-
sierungs- und Softwaretechnik mit
dem zweiten Platz beim Health Media
Award 2011 in der Kategorie „Patien-
tenkommunikation“ ausgezeichnet.
Dank der RFID-Technologie (Radio-Fre-
quency Identification) kann der Arznei-
schrank automatisch alle notwendigen
Daten zu Medikamenten und Rezepten
sammeln. Der Preis ehrt herausragen-
de Konzepte der Gesundheitskommu-
nikation.

u

Erneut gehören zwei Doktorandinnen
der Fakultät
Luft- und
Raumfahrt-
technik der
Universität
Stuttgart,
Anne-Marie
Schreyer und
Aline Kathari-
na Zimmer, zu
den Gewinne-
rinnen des mit
je 10.000 US-

Dollar dotierten Amelia Earhart
Fellowship
Awards. Der
Preis wird von
ZONTA INTER-
NATIONAL,
einem welt-
weiten Zusam-
menschluss
berufstätiger
Frauen, an
junge Wissen-
schaftlerin-
nen verge-
ben, die wie Amelia Earhart Pionierlei-
stungen der Luft- und Raumfahrttech-
nik erbracht haben. 

u

Prof. Ortwin Renn, Lehrstuhl Technik-
und Umweltsoziologie, ist vom Präsi-
dium der Deutschen Akademie der
Technikwissenschaft zum acatech Bot-
schafter an der Uni Stuttgart berufen
worden und wird in diese Funktion
drei Jahre ausüben. Daneben wurde
Prof. Dieter Spath, Leiter des Instituts
für Arbeitswissenschaft und Technolo-
giemanagement, ebenfalls zum aca-
tech Botschafter berufen. Die Aufgabe
der acatech Botschafter ist es, in ihrer
Hochschule regelmäßig über die aca-

Dr. Simon Aicher (3. v.re) bei der Preisverlei-
hung in Wien. 

Anne-Marie Schreyer

Aline Katharina Zimmer
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tech Aktivitäten zu berichten und des-
gleichen die Akademie über die Wün-
sche und Erwartungen der Hochschule
zu informieren.

u

Prof. Klaus Jan Philipp, Leiter des
Instituts für Architekturgeschichte,
wurde zum neuen 1. Vorsitzenden der
Suttgarter Architekturgalerie am
Weißenhof gewählt. Die Architektur-
galerie ist eine traditionsreiche Aus-
stellungsstätte in Stuttgart, getragen
von lokalen Architekten und hohem
ehrenamtlichen Engagement, sie lei-
stet Beiträge zur Architekturdiskussion
– über große Persönlichkeiten, die
Bezüge des Diskurses zur Architektur-
geschichte und zu städtebaulichen
Themen –, die in Stuttgart ansonsten
nicht gebührend berücksichtigt wür-
den.

u

Fünf Studierende der Fakultät „Infor-
matik, Elektrotechnik und Informati-
onstechnik“ der Uni Stuttgart haben
aufgrund ihrer hervorragenden Studi-
enleistungen den Preis der Richard-
Hirschmann-Stiftung für das 2012
erhalten. Die Geehrten sind Daniel

Widmann, Felix Nieuwenhuizen, Jörg
Neuburger, Matthias Tonnier und
Sandra Naasz.

u

Die Thomas Gessmann-Stiftung zeich-
net zwei Promovierte der Universität
Stuttgart mit einem Preisgeld von je
10.000 Euro für ihre Dissertationen
aus:  Dr. Jörg Fehr von der Fakultät
Konstruktions-, Produktions- und Fahr-
zeugtechnik und Dr. Michael Scharf
von der Fakultät Informatik, Elektro-
technik und Informationstechnik.

u

Prof. Lothar Gaul, Direktor am Institut
für Angewandte und Experimentelle
Mechanik, wurde im Rahmen der
International Conference on Computa-
tional & Experimental Engineering and
Sciences in Chania auf Kreta, Grie-
chenland  am 1.Mai 2012 der ICCES
Lifetime Achievement Award verlie-
hen. Im Rahmen zweier Tagungssek-
tionen zu Ehren von Prof. Gaul wurde
sein Lebenswerk in Vorträgen interna-
tionaler Fachkollegen aus den USA,
Kanada, Brasilien und Deutschland
gewürdigt. 

Prof. Christian Hesse vom Institut 
für Stochastik und Anwendungen berät
das Bundesverfassungsgericht als
Sachverständi-
gung bei der
Beurteilung der
Neufassung
des Bundes-
wahlgesetzes.
Die Novelle soll
das Phänomen
des sogenann-
ten Negativen
Stimmgewichts
beseitigen.
Dieses
beschreibt die Paradoxie, dass Zweit-
stimmengewinne in einem Bundesland
für eine Partei unter bestimmten
Bedingungen für dieselbe Partei zu
einem Verlust von Mandaten auf Bun-
desebene führen können. Hesse hatte
im Februar 2012 ein Gutachten zu
wahlmathematischen Aspekten des
aktuellen Bundeswahlrechts vorgelegt.
Demnach schließe das neu gefasste
Wahlrecht die Möglichkeit des Negati-
ven Stimmgewichts zwar nicht gänz-
lich aus, es begrenze sie jedoch auf
seltene und wenig realistische Ausnah-
meszenarien.
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Christian Hesse

A U S  D E N  F A K U L T Ä T E N  > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > >

Habilitationen:
Dr. Gabriel Bester, Theoretische Physik
Dr.  rer. nat. Wolf-Patrick Düll, Mathematik
Dr. rer. nat. Jens Wieth, Mathematik

Dr. Biprajit Sarkar, Anorganische Chemie
Dr. rer. pol. Hans-Peter Burth, Praktische Philosophie
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Folgenreiches Aufeinandertreffen

Smaragde, Meeresbewohner, Froschaugen – die Bandbreite der Assoziationen zu diesem Bild, das uns die Abteilung Molekularbiologie und Virologie
der Pflanzen des Biologischen Instituts der Uni zur Verfügung gestellt hat, war groß. Tatsächlich handelt es sich um einen Querschnitt durch den Wurze-
lansatz einer Pflanze, in dem die langen, nebeneinander liegenden Röhren der Wasserleitungsbahnen als blaues Netzwerk erscheinen. Der Clou sind die
umgebenden grün leuchtenden Bereiche: Dies sind Pflanzenviren, die durch grün fluoreszierendes Protein sichtbar gemacht wurden. Die Viren dringen
in die Wurzel ein, und zwar in so großer Menge, wie es bei einer einfachen Infektion mit dem betreffenden Virus (dem Abutilon-Mosaik-Virus, der an der
Schönmalve auftritt) nie vorkommt. Das Virus wird hier aber unterstützt durch ein zweites Virus und kann sich dadurch deutlich stärker vermehren als
bei einer „normalen“ Einzelinfektion. 
Das Phänomen ist die Folge einer Mischinfektion mit zwei verwandten Viren, die in der Natur bisher nie aufeinandertrafen. Seit einiger Zeit hat aber der
internationale Transport von Pflanzenmaterial zur Ausbreitung der Viren auch quer über den Atlantik geführt. Was die Stuttgarter Biologen erstmals im
Laborversuch gefunden haben, kommt dadurch plötzlich auch im Feld vor, so zum Beispiel in Tomatenpflanzen in Zentralamerika./uk

(Foto: Biologisches Institut)
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